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Der SGB und die Gewerkschaften unterstützen die Kita - Ini t iat ive

Qualitativ gute und zahlbare Kinderbetreuung für echte Gleichstellung

Der SGB und die Gewerkschaften unterstützen die Kita-Initiative der SP, weil sie ein wichtiger
Schritt in Richtung Gleichstellung am Arbeitsplatz ist. Denn allzu oft bleibt die Verantwortung für
die Kinderbetreuung an den Frauen hängen, die dafür auf Erwerbseinkommen verzichten (müs-
sen). Und die Betreuer:innen in Kitas und Tagesschulen leiden unter Stress und tiefen Löhnen, die
ihrer Verantwortung nicht gerecht werden. Die Kita-Initiative schafft Abhilfe. Hier die wichtigsten
fünf Argumente aus gewerkschaftlicher Sicht:

1 Einkommenslücke der Frauen

Frauen verdienen (auf ein Vollzeitpensum hochgerechnet) durchschnittlich 19 Prozent, also fast
ein Fünftel, weniger als Männer. Ihr tatsächliches Einkommen ist gar 43.3 Prozent tiefer. Grund für
diese Unterschiede ist nicht nur die Lohndiskriminierung, sondern auch, dass Berufswahl und Lauf-
bahn von Frauen stärker durch unbezahlte Betreuungsarbeit beeinflusst sind als bei Männern.
Denn in der Schweiz fehlt es an bezahlbaren Kinderbetreuungsplätzen, so dass meist die Mütter
in die Bresche springen und ihr Pensum reduzieren oder die bezahlte Arbeit ganz aufgeben. In
Paarhaushalten übernehmen sie den Hauptanteil der unbezahlten Haus- und Betreuungsarbeit
und verzichten dafür auf finanzielle Sicherheit. Die Kita-Initiative entlastet Familien von der Kin-
derbetreuung und verkleinert so die Einkommenslücke der Frauen.

A R G U M E N TA R I U M  K I T A - I N I T I A T I V E
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2 Zu hohe Elterntarife

Die öffentliche Hand in der Schweiz zahlt zu wenig an die familienergänzende Kinderbetreuung.
Während skandinavische Länder bis zu 2 Prozent des Bruttoinlandprodukts in Kinderbetreuungs-
angebote investieren, sind es in der Schweiz nur 0.1 Prozent (die OECD empfiehlt 1 Prozent). Des-
halb müssen die Eltern einen grossen Teil der Finanzierung übernehmen: Die Elterntarife sind zwar
je nach Kanton und Gemeinde unterschiedlich, doch mit wenigen Ausnahmen in der Romandie
und in grossen Städten tragen Eltern über die Hälfte der Kosten. Das führt dazu, dass Eltern je
nach Gemeinde 3-16 Prozent ihres Jahreseinkommens für die familienergänzende Betreuung von
zwei Kindern während nur zwei Tagen pro Woche bezahlen müssen (20% bei 3½ Tagen). Anders
als bürgerliche Politiker:innen behaupten, reisst nicht die Steuerprogression das Hauptloch ins
Familienportemonnaie, sondern die Kinderbetreuungskosten. Gerade Familien mit tiefem Einkom-
men verzichten häufig aus Kostengründen auf familienergänzende Kinderbetreuung. Die Kita-Ini-
tiative deckelt die Elternbeiträge auf maximal 10 Prozent des Familieneinkommens – unabhän-
gig von der Anzahl Kinder und Betreuungstage.
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3 Zu wenig Betreuungsplätze

Die Schweiz liegt bezüglich Kinderbetreuungssituation auf Platz 38 von 41 durch das Uno-Kinder-
hilfswerk Unicef untersuchten Ländern. Dies unter anderem, weil ihr Angebot an Kinderbetreu-
ungsplätzen unterdurchschnittlich ist: Bei der familienergänzenden Kinderbetreuung beträgt der
Versorgungsgrad 18 Prozent (das heisst, es gibt pro 100 Vorschulkinder nur 18 Vollzeitplätze), bei
den schulergänzenden Betreuungsstrukturen gar nur 13 Prozent. Nur ein knappes Drittel der Kin-
der unter 13 Jahren wird regelmässig in Kitas oder Tagesschulen betreut. Familien weichen auf
private Arrangements aus, zum Beispiel auf die Betreuung durch Grosseltern. Doch diese Lösun-
gen sind krisenanfälliger als institutionelle Angebote, wie die Corona-Pandemie deutlich gezeigt
hat. Und viele Mütter würden ihr Erwerbspensum gern erhöhen, haben jedoch keinen Zugang zu
einem bedarfsgerechten Betreuungsplatz für ihre Kinder. Die Kita-Initiative verankert ein Anrecht
auf einen Betreuungsplatz für alle Kinder bis zum Ende der Grundschule.
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4 Schlechte Arbeitsbedingungen

Das Betreuungspersonal zahlt mit schlechten Arbeitsbedingungen den Preis dafür, dass die öffent-
liche Hand bei der familien- und schulergänzenden Kinderbetreuung knausert. Gesamtarbeitsver-
träge gibt es nur in den Kantonen Genf und Waadt, vielerorts gelten nur die minimalen Bestimmun-
gen des Arbeitsgesetzes. In einer Befragung der Gewerkschaft VPOD haben 2021 80 Prozent der
Kita-Angestellten geantwortet, dass sie sich bei der Arbeit gestresst fühlen, 40 Prozent planen we-
gen gesundheitlicher Belastungen den Beruf zu wechseln.

Spardruck führt dazu, dass in der Kinderbetreuung Lohnkosten eingespart werden: 43 Prozent
des Kita-Personals verfügen über keine Fachausbildung. Die meisten Kitas setzen Praktikant:innen
als billige Arbeitskräfte ein – zu Löhnen unter 1’000 Franken/Monat und mit wenig Aussicht auf
eine Lehrstelle. Und auch die Löhne für ausgebildete Betreuungsfachpersonen liegt deutlich unter
vergleichbaren Berufen und werden der grossen Verantwortung des Jobs nicht gerecht. Die Kita-
Initiative wertet Kinderbetreuungsberufe auf, über angemessene Ausbildungen, Löhne und Ar-
beitsbedingungen.

VPOD-Umfrage 2021
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5 Verbesserungsbedarf bei der Qualität

Eine gute Qualität ist die Voraussetzung dafür, dass Eltern ihre Kinder unbesorgt familienergän-
zend betreuen lassen können. Doch der Spardruck wirkt sich negativ auf die Betreuungsqualität
aus: Der Betreuungsschlüssel (Anzahl Kinder pro Betreuungsperson) genügt in den wenigsten
Kantonen pädagogisch begründeten Empfehlungen und schliesst unqualifizierte Mitarbeitende
(Lernende, Praktikant:innen) mit ein. Meistens ist die Situation nicht ganz so desolat wie in den
Globe-Garden-Kitas, die im Winter 2019/20 Schlagzeilen machten mit mangelhaftem Essen, gros-
ser Personalfluktuation und alleine für Babygruppen zuständige Praktikantinnen. Doch auch an-
dernorts bedeutet der knappe Personalschlüssel eine grosse Belastung für Betreuer:innen, die den
Kindern und ihren Bedürfnissen gerecht werden wollen. Die Kita-Initiative verbessert die Qualität
in der familien- und schulergänzenden Kinderbetreuung und sorgt für genügend qualifiziertes
Personal.

VPOD-Umfrage 2021
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